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Anpassung des  
Basiszinssatzes 
Die Deutsche Bundesbank hat nach den 
gesetzlichen Vorgaben des § 247 Abs. 1 
BGB den Basiszinssatz berechnet und 
 seinen aktuellen Stand gemäß § 247 Abs. 2 
BGB im Bundesanzeiger veröffentlicht. Der 
Basiszinssatz des Bürgerlichen Gesetz
buches dient vor allem als Grundlage für 
die Berechnung von Verzugszinsen, § 288 
Absatz 1 Satz 2 BGB. Er verändert sich zum 
1. Januar und 1. Juli eines jeden Jahres um 
die Prozentpunkte, um welche seine Be
zugsgröße seit der letzten Veränderung 
gestiegen oder gefallen ist. Bezugsgröße 
ist der Zinssatz für die jüngste Hauptre
finanzierungsoperation der Europäischen 
Zentralbank vor dem ersten Kalendertag 
des betreffenden Halbjahres.
 
Der marginale Zinssatz für die jüngste 
Hauptrefinanzierungsoperation der Euro
päischen Zentralbank am 28. Dezember 
2007 beträgt 4,20 Prozent. Er ist seitdem 
für die letzte Änderung des Basiszinssatzes 
maßgeblichen Zeitpunkt am 1. Juli 2007 
um 0,13 Prozentpunkte gestiegen (der mar
ginale Zinssatz der letzten Haupt
refinanzierungsoperation im Juni 2007 hat 
4,07 Prozent betragen). Hieraus errechnet 
sich mit dem Beginn des 1. Januar 2008 ein 
Basiszinssatz des Bürgerlichen Gesetzbuchs 
von 3,32 Prozent (zuvor 3,19 Prozent). 

Euro in Zypern und 
Malta
Mit Beginn dieses Jahres ist der Euro in 
 Zypern und Malta eingeführt worden und 
damit nun in 15 Ländern verbreitet. Die 
Zentralbank von Zypern und die Bank  
Centrali ta’ Malta/Central Bank of Malta 
sind damit vollwertige Mitglieder des 
Eurosys tems mit denselben Rechten und 

Pflichten wie die 13 nationalen Zentral
banken der anderen EUMitgliedstaaten, 
die den Euro eingeführt haben. Gemäß Ar
tikel 49 der Satzung des Europäischen Sy
stems der Zentralbanken und der Europä
ischen Zent ralbank haben die beiden neu
en Zentralbanken die noch ausstehenden 
Beträge  ihrer Anteile am Kapital der EZB 
eingezahlt und haben der Europäischen 
Zentralbank auch ihre Beiträge zu den 
Währungsreserven der EZB übertragen.

Die Integration der zyprischen und malte
sischen monetären Finanzinstitute (MFIs) 
in das Bankensystem des Eurogebiets am 
1. Januar 2008 wurde bei der Veröffent
lichung des Liquiditätsbedarfs des Euro
raums und bei der BenchmarkZuteilung 
am 27. und 28. Dezember 2007 bereits be
rücksichtigt. Die zyprischen und malte
sischen Geschäftspartner des Eurosystems 
konnten am 3. Januar 2008 erstmals an 
den Hauptrefinanzierungsgeschäften des 
Eurosystems teilnehmen. 

Stabilität des  
EU-Bankensektors
Die Europäische Zentralbank (EZB) hat ei
nen Bericht des Ausschusses für Banken
aufsicht des Europäischen Systems der 
Zentralbanken (ESZB) zur Stabilität des 
Bankensektors in der EU veröffentlicht. 
Zusammenfassend heißt es:

Ertragsentwicklung und Solvenz der 
 EU-Banken im Jahr 2006 und im ersten 
Halbjahr 2007: Die finanziellen Rahmen
be dingungen des Bankensektors in der EU 
gestalteten sich auch im Jahr 2006 weiter 
positiv; für 2007 liegen noch keine konso
lidierten Jahresdaten vor. Hinweise auf der 
Basis einer Auswahl von Großbanken in der 
EU lassen den Schluss zu, dass sich diese 
Entwicklung im ersten Halbjahr 2007 fort
gesetzt hat. Das unterschiedliche Tempo, 
mit dem die Internationalen Rechnungs
legungsstandards (International Financial 
Reporting Standards – IFRS) für aufsicht
liche Zwecke in den einzelnen Ländern  
eingeführt werden, erschwert derzeit die 
Analyse. Zur Wahrung der Datenintegrität 
werden die Daten der Länder, die nach IFRS 
bilanzieren, wie schon im letztjährigen 
 Bericht nicht mit den Daten jener Länder 
aggregiert, die die IFRS noch nicht an
wenden.
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steht insbesondere bei den großen Banken 
Unsicherheit darüber, inwieweit ihre finan
zielle Situation durch rückläufige Erträge 
aus zinsunabhängigen Quellen beeinträch
tigt werden könnte, falls sich zum Beispiel 
die Lage am Markt für verbriefte Kredite 
auf längere Sicht nicht verbessern sollte. 
Schließlich könnte auch aus der andau
ernden Expansion der Gewährung von 
Fremdwährungskrediten an private Haus
halte in einigen EULändern ein zuneh
mendes Risiko für die beteiligten Banken 
erwachsen, wenn sich die Entwicklung am 
Immobilienmarkt in den betroffenen Län
dern umkehrt oder die Wechselkursvola
tilität zunimmt. 

Im Jahr 2006 verstärkten die EUBanken 
auf der Suche nach Ertragsmöglichkeiten, 
die weniger mit den inländischen Einkom
mensquellen verbunden sind, auch ihr En
gagement in den Schwellenländern. Eine 
vorausschauende Beurteilung auf Grund
lage der Marktindikatoren, in die etwaige 
Auswirkungen der Marktturbulenzen in der 
zweiten Jahreshälfte 2007 teilweise Ein
gang gefunden haben, deutet auf erhöhte 
Risiken für den Bankensektor im kurz
fristigen Bereich hin. Die Unsicherheit der 
Marktteilnehmer über die Ertragsaus
sichten des Bankensektors hat ebenfalls 
zugenommen und könnte sich durch uner
wartete Entwicklungen am USamerika
nischen SubprimeMarkt und im Falle  einer 
weiterreichenden Übertragung der Prob
leme am Markt für strukturierte Kreditpro
dukte auf die Kredit und Kapitalmärkte 
noch verstärken.

In Abschnitt 5 des Berichts wird eine Ana
lyse des Engagements der EUBanken an 
den Wohnimmobilienmärkten vorgenom
men, wobei besonderes Augenmerk auf 
Hypothekenkredite mit geringer Bonität 
sowie die Tragfähigkeit der Hypotheken
schuld der privaten Haushalte gelegt wird. 
Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass sich 
die Anfälligkeit des EUHypothekenmarktes 
in einigen Bereichen zwar erhöht hat, ins
besondere was die zunehmende Hypothe
kenschuld der Privathaushalte anbelangt, 
dass aber die Risiken sowohl für die pri
vaten Haushalte als auch für die Bilanzen 
der Banken eher begrenzt sind. Diese rela
tiv günstigen Bedingungen können aus 
Sicht der EZB allerdings die Entstehung 
von Risiken überdecken, die bis zu einem 
gewissen Grad durch die allgemeine Locke
rung der Kreditrichtlinien der Banken ver
ursacht wurden.

Ausblick für das Risikoprofil der Banken 
in der EU: Die solide Finanzlage der Ban
ken in der EU wurde durch das gesamt
wirtschaftliche Umfeld gestützt, das auch 
im Jahr 2006 und in der ersten Jahreshälfte 
2007 – bei einem sich allmählich beschleu
nigenden BIPWachstum und niedrigen 
Arbeitslosenraten in den meisten EUMit
gliedstaaten – einen günstigen Einfluss 
hatte. Im Jahr 2006 ging die Zahl der 
 Unternehmensinsolvenzen angesichts kon
tinuierlich steigender Unternehmensge
winne und einer hohen Eigenkapitalren
tabilität allgemein weiter zurück. Zugleich 
nahm die Verschuldung der privaten Haus
halte, gemessen als Quote aus Verschul
dung und Geldvermögen, in den meisten 
EULändern weiter zu, obwohl sie in eini
gen großen Ländern stabil blieb oder im 
Vorjahresvergleich sogar zurückging.

Die Jahreswachstumsraten der Kredite an 
den Unternehmenssektor und an die pri
vaten Haushalte war in den meisten EU
Mitgliedstaaten im dritten Quartal 2007 
unverändert hoch, wenngleich das Kredit
wachstum von Land zu Land unterschied
lich war. Die Ergebnisse der im Oktober 
2007 durchgeführten Umfrage zum Kredit
geschäft der Banken im EuroWährungs
gebiet, die sich auch auf die ersten Monate 
der jüngsten Finanzmarktturbulenzen be
zieht, zeigen, dass sich die Vergabericht
linien der Banken insbesondere für Unter
nehmenskredite verschärft haben. Was den 
Schuldenstand anbelangt, so bleibt die am 
BIP gemessene Gesamtverschuldung der 
privaten Haushalte und der Unternehmen 
in der EU aus Sicht der EZB im interna
tionalen Vergleich moderat, wobei sich 
 dahinter jedoch deutliche Unterschiede 
zwischen den einzelnen Ländern und Kate
gorien von Kreditnehmern verbergen.

Eine der größten Gefahren für den EU
Bankensektor ist die zu erwartende Ent
wicklung des Kreditzyklus, der von der in 
Gang befindlichen Neubewertung der Kre
ditrisiken beeinflusst werden könnte, sollte 
diese von Dauer sein, sowie die hieraus re
sultierenden Folgen für die Bonität der 
Kreditnehmer und das Kreditrisiko der 
Banken. Die höhere Liquiditätsnachfrage 
im Gefolge der jüngsten Turbulenzen hat 
auch die Besorgnis in Bezug auf Liqui
ditäts und Kreditzusagen der Banken  
verstärkt; dies unterstreicht die Bedeu
tung des Liquiditätsrisikomanagements 
einschließlich Stresstests und Notfall
planung der Banken. Darüber hinaus be

Die Ertragslage der EUBanken verbesserte 
sich 2006 weiter, obgleich sich hinter der 
durchschnittlichen Gewinnentwicklung 
ausgeprägte Unterschiede zwischen den 
Banken verbergen. So nahm die Eigenkapi
talrendite mittlerer und insbesondere gro
ßer Banken gegenüber dem Vorjahr deut
lich zu, während sich diese Profitabilitäts
kennzahl bei kleinen Banken, die die neuen 
Rechnungslegungsstandards anwenden, in 
geringerem Umfang verbesserte, und bei 
kleinen Banken, die noch nach den alten 
Vorschriften bilanzieren, sogar zurückging. 
Möglicherweise ist dies eine Folge der ho
hen Wettbewerbsinten sität an den vor
nehmlich vom Privatkundengeschäft be
stimmten nationalen Märkten. 

Im Jahr 2006 unterstützten günstige Kon
junkturbedingungen bei rasch zuneh
menden Kreditvolumina das Wachstum der 
wiederkehrenden Einnahmen der in der EU 
ansässigen Banken. Positive Handelser
gebnisse und hohe Nettoeinnahmen aus 
Provisionen führten zu einer beachtlichen 
Erhöhung der zinsunabhängigen Netto
erträge, was darauf hindeutet, dass das Er
tragswachstum der EUBanken im All
gemeinen breit fundiert war. Ferner trugen 
zur kräftigen Ertragsentwicklung im Jahr 
2006 und im ersten Halbjahr 2007 auch 
der weiterhin geringe Umfang an Wert
berichtigungen und die in engen Grenzen 
gehaltenen Kosten bei. Die Solvabilität der 
EUBanken blieb im Berichtszeitraum sta
bil, wobei die entsprechenden Kennzahlen 
deutlich über den regulatorischen Min
destanforderungen lagen.

Die Marktturbulenzen, die im Juli und 
 August 2007 aufkamen, dürften aus Sicht 
der EZB für die Gewinne vieler EUBanken 
im zweiten Halbjahr 2007 nicht folgenlos 
bleiben. In den letzten Jahren wurde näm
lich ein erheblicher Teil der Rendite im 
Bankensektor aus Gebühren und Provi
sionen sowie im Handelsgeschäft erwirt
schaftet, und dabei dürfte es sich zu einem 
Großteil um Einmalerträge handeln. Auf 
mittlere Sicht könnten auch zunehmende 
Finanzierungskosten in Verbindung mit 
sich verschärfenden Kreditrichtlinien zu 
 einer Verlangsamung des Gewinnwachs
tums beitragen. Dennoch dürfte die seit 
mehreren Jahren anhaltend solide Ertrags
entwicklung der EUBanken, die die robus
ten Solvabilitätspositionen untermauert, 
zum Aufbau adäquater Sicherheitspolster 
gegen erwartete wie auch unerwartete 
Verluste geführt haben.




